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Im Kampfe um die Demokratie.
Im Juni des verflossenen Jahres, als es am Schweizerhimmel besonders

bedrohlich aussah, trat eine Anzahl Frauen in Zürich zusammen, um sich über
ihre Stellung- gegenüber den Angriffen auf unsere Demokratie klar zu werden.
Aus der Erkenntnis heraus, dass diese Angriffe nicht nur unserm Land als
Ganzem, sondern in besonderm Ausmass auch der Frauensache verhängnisvoll
werden könnten, beschlossen die Anwesenden, unter den Schweizerfrauen die
Abwehrkräfte zu mobilisieren. So entstand die Arbeitsgemeinschaft « Frau und
Demokratie », die seither am Werk ist. Sie veröffentlichte am 1. August einen
Aufruf an die Schweizerfrauen, der von vielen schweizerischen Frauenverbänden

unterzeichnet war. An allerlei widrigen äussern Umständen lag es wohl
nur, wenn der Schweizerische Lehrerinnenverein unter den Verbänden fehlte.

Jetzt aber ergeht an ihn erneut die Bitte, sich zur Abwehr mit einer Reihe
von Frauenverbänden in eine Reihe zu stellen. Man hofft, dass er seine
Unterschrift unter den Programmentwurf der Arbeitsgemeinschaft setze, der die
Stellung der organisierten Schweizerfrauen zu den heutigen Strömungen
umschreibt. Das Programm wurde im Oktober 1933 in einer Sitzung in Bern, an
der unter den Verbänden auch der Schweizerische Lehrerinnenverein durch
seine Präsidentin vertreten war, durchbesprochen und fand im allgemeinen
überraschend gute Aufnahme. Es wird in Bälde auch den Leserinnen der « Lehrerin-
nenzeitung » bekanntgegeben werden.

Mit dem Federstrich einer Unterschrift ist freilich nicht alles getan, was
die Arbeitsgemeinschaft von unserm Verein erwartet. Das Programm wird die
Grundlage bieten für Besprechungen, die überall im Schweizerland durchgeführt
werden sollen. Man denkt an regionale und kantonale Frauentagungen, auch
an eine grosse Kundgebung in Form eines schweizerischen Frauentages. Noch
wichtiger aber erschienen uns Veranstaltungen an kleinen und kleinsten Orten
unseres Landes, Besprechungen in Frauenvereinen, in Lesezirkeln, an Mütter-
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abenden, in Arbeiterinnenkränzchen, kurz bei Veranstaltungen, wo die Frauen
ungehemmt aus sich herausgehen und sich daher auch leichter in Rede und
Gegenrede eine Meinung bilden können. Bei dieser Aufklärungsarbeit hofft
man besonders auf die Mitwirkung der Lehrerinnen. Sie, denen ihre Berufsausbildung

mehr als andern Frauen erlaubt hat, einen Blick in die geschichtlichen
Zusammenhänge zu tun, haben auch die Verpflichtung, mit ihren Kenntnissen
ihrem Lande zu dienen.

Werden sich die Hoffnungen, die die Arbeitsgemeinschaft in die Lehrerinnen

setzt, erfüllen Von einer Seite her ist uns gesagt worden, wir sollten von
der Mitwirkung der Lehrerinnen nicht allzuviel erwarten, denn der Grossteil
der Lehrerinnen sei gänzlich unpolitisch. Wir hoffen sehr, dass sieh diese
Ansicht als allzu pessimistisch erweise. In dem ersten Ausschuss der
Arbeitsgemeinschaft, der neun Mitglieder zählte, war unser Stand durch drei aktive
und mehrere gewesene Lehrerinnen vertreten, ein Zeichen dafür, dass unter uns
neben den unpolitischen doch auch politisch besonders stark interessierte
Elemente vorhanden sind.

Was würde « unpolitisch » in diesem Zusammenhang übrigens bedeuten
Nicht, dass man sich vom Parteileben fernhält, nicht, dass man für diese oder
jene Gesetzesvorlage kein Interesse aufbringt, sondern es würde bedeuten, dass
uns die Grundeinstellung unseres Heimatlandes gleichgültig liesse, dass wir am
Schicksal der Schule, in der wir doch täglich arbeiten, innerlich unbeteiligt
wären, dass uns kein Gefühl der Solidarität mit weiten Kreisen der Schweizerfrauen

verbände. Dass dem so sei beim Grossteil unserer Kolleginnen, diesen
Glauben vermögen wir nicht zu teilen.

Schon in unserm eigenen Lande können wir sehen, wie da, wo das Schulwesen

stark autokratisch geleitet wird, viel Initiative gehemmt und viel
Schaffensfreude zerstört wird, dagegen Feigheit und Liebedienerei überhandnehmen.
Wie es aussieht, wo den leitenden Organen gar keine Schranken gezogen sind,
das zeigen uns Deutschland und Italien. Wollen wir in Klassen treten, wo uns
die Schüler mit ausgestrecktem Arm und « Heil Rütli » begrüssen Wo uns
vorgeschrieben wird, welche Gesinnung wir zu pflanzen haben, auch wenn sie
weder vor unserer Einsicht, noch vor unserm Gewissen im mindesten bestehen
kann Wo unsere tüchtigsten Lehrkräfte, wenn ihre Ansichten oben nicht
genehm sind, ohne Umstände « beurlaubt » oder entlassen werden An einem
deutschen Schulfest war's, da trat ein Hitler-Junge zu einem der bewährtesten
Lehrer, der sich offenbar nicht demonstrativ genug gebärdete, und raunte ihm
zu : « Herr Doktor, nun ist's schon das dritte Mal, dass ich Sie vorgemerkt
habe » Wollen wir einen derartigen Spionagedienst in unseren Schulen "? Wer
aufmerksam verfolgt, was uns die deutschen Schulblätter berichten, der könnte
die Fragen noch um viele vermehren. In Italien geht alles mit viel weniger
Geschrei und äusserm Aufwand vor sich; aber deswegen ist der Terror in der
Schule nach den Zeugnissen der davon Betroffenen um nichts geringer. Diesen
Terror hätten auch wir vom neuen Kurs zu erwarten. Selbst wenn der neue
Kurs uns an sich gefiele, sollte uns als Schweizern der Terror gegenüber
Andersdenkenden doch unerträglich sein. Man wende nicht ein, zu solchen Verhältnissen

werde es bei uns nicht kommen. Niemand kann voraussagen, wozu es

kommt, wenn einmal die Schranken niedergelegt sind, die heute noch den
einzelnen Schweizerbürger in seiner innern und äussern Freiheit schützen.

Wie unheilvoll sich ein solches Wegräumen der Schranken gerade für die



— 135 —

Frauen auswirkt, zeigen uns ebenfalls unsere Nachbarländer mit erschreckender
Deutlichkeit. « Man preist uns in schönen Worten als das einzig wahre
Weiblichkeitsideal ein Weibchen, das schütz- und hilflos sich unter den Schutz
des Männchens flüchtet, dessen Interessensphären von Küche und Kinderstube
begrenzt sind, dessen einzige Lebensaufgabe darin besteht, sich für das Männchen

zu schmücken und ihm möglichst viele Kinder zu gebären. » •—¦ « Ist das
aber eine Volksgemeinschaft, wenn eine Volkshälfte die andere, wegen ihres
Geschlechtes, nur als ihr willenloses Instrument, nicht als lebendig denkendes
und fühlendes und forschendes Wesen erachtet » Diese Worte fliessen nicht
etwa' aus der Feder verärgerter Anhängerinnen der alten, « überlebten », «

irregeleiteten » usw. Frauenbewegung, sondern stehen in einem Organ
nationalsozialistischer Frauen, die mit leidenschaftlicher Anteilnahme zum dritten Reich
stehen, aber erkennen, dass es niedere Instinkte — man nennt sie « artsfremd »

—¦ sind, die zur fortschreitenden Entrechtung der Frau und zu ihrer vermehrten
Benachteiligung im geistigen und wirtschaftlichen Leben geführt haben.

Wir in der Schweiz haben nicht soviel zu verlieren, wie die deutschen
Frauen. Wir wollen aber nicht vergessen, wieviel es schon an Hingabe und
Zähigkeit bei unsern Pionierinnen bedurfte, um nur die bescheidenen
Fortschritte in der Stellung der Schweizerfrau zu ermöglichen, deren wir Heutige
uns erfreuen. In dem Masse, als wir die demokratiefeindlichen Tendenzen
unterstützen oder auch nur sich ungehemmt auswirken lassen, geben wir diese
Fortschritte preis. Das bedeutet nicht nur etwa persönliche Verluste für uns Frauen,
sondern vielmehr die Preisgabe des Ideals wahrer Volksgemeinschaft, in der
Mann und Frau nach ihren Gaben und besten Kräften ohne willkürliche Schranken

dem Ganzen sollten dienen dürfen. G. Gerhard.

Grundsätzliches zum Lehrplan für Lebenskunde.
Einführungskurs in den Unterricht für Lehenskunde.

Wie als bekannt vorausgesetzt werden darf, soll in den kommenden Frühlingsferien,

vom 9.—14. April ein Einführungskurs in den Unterricht für Lebenskunde
veranstaltet werden.

Die Ankündigung des genauen Programmes ist für die Februarnummer unseres
Blattes vorgesehen.

Leider besteht noch manchenorts etwas Unklarheit darüber, was unter « Lebens-
kunde » als Unterrichtsfach zu verstehen sei, was dem Besuch des Kurses Eintrag
tun könnte. Es schien deshalb, um 'diese Unklarheit zu beheben, notwendig, vorläufig
das Stoffprogramm zu veröffentlichen. Dasselbe ist das Ergebnis der gemeinsamen
Beratungen, welche Kolleginnen, vor allem solche der Gewerbeschule Zürich, in
längeren oder kürzeren Zeitabständen miteinander in einer Arbeitsgemeinschaft
gepflogen haben, um einesteils den Lehrstoff zu verarbeiten, andernteils um sich klar
zu werden über methodische Fragen und über die Geistesrichtung, welche diesen
verantwortungsreichen Unterricht tragen soll.

Während alle andern Fächer an Gewerbeschule und hauswirtschaftlicher
Fortbildungsschule eigentlichem beruflichen Fachunterricht oder
praktischtheoretischer hauswirtschaftlicher Bildung dienen, soll das Fach Lebenskunde
die Schülerinnen in Fragen einführen, wie sie sich dem Jugendlichen zu
Beginn seiner Einreihung ins Leben der Erwachsenen stellen. Es bietet sich in
diesen Stunden der Schule eine letzte Gelegenheit, den bald austretenden
Schülerinnen beim Üebergang von der Schulzeit zum weiteren Leben als Erwachsene

führend zur Seite zu stehen.
Das Fach Lebenskunde, eingebaut in den Lehrplan der Gewerbeschule,
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